
Buchbesprechungen 

des individuellen Seins ist, sondern 
die ideologische Reproduktion einer 
Gesellschaft, die von den Gesetzen 
des Marktes und seiner Warenpro
duktion bis in die innersten Zellen 
des Subjektes bestimmt ist." (S. 253) 
Die vom possessiven Individualis
mus geprägten Identitäts-Vorstellun
gen seien, wie J. Benjamin schon 
bemerkte, das „Korrelat zu einer pa
triarchalisch bestimmten bürgerlichen 
Konkurrenzgesellschaft" (S. 251). 
Diese paradigmatischen Subjekt-
Konstruktionen müßten durch die 
reflexive Sozialpsychologie dekon
struiert und durch einen sozialen 
Konstruktivismus mit materialisti
schem Fundament kritisiert werden 
(S. 254, 267), und das, wie Keupp 
betont, unter Aufnahme und Verall
gemeinerung feministischer Wissen
schaftstheorie (S. 267). „In der Ver
knüpfung mit einer ideologietheo
retischen Diskursanalyse kann (die
ses Denken) zu einem materialisti
schen Konstruktivismus werden, der 
Erklärungen dafür liefern kann, wie 
Subjekte oder gesellschaftliche Grup
pen sich Bedeutungskonstitutionen 
ihrer sozialen Welt so bilden können, 
daß sie sich in dieser Welt handlungs
fähig fühlen. In diesen Konstruktions
prozessen ist die Ambivalenz von 
Selbstorganisation und Unterwerfung 
unter gesellschaftliche Machtdiskurse 
aufzuspüren." (267f.) 

Keupps wissenschaftliches Pro
gramm ist begeisternd und zeitge
mäß, denn es verfolgt praktische Zie

le. Er sucht nach Chancen für die 
Entwicklung der Potentiale „für Ei
genwilligkeit, für emanzipatorische 
Erweiterung von Ich-Grenzen, von 
Verweigerung gegenüber den gesell-
schafdichen Identitätszwängen", für 
„intellektuelle und emotionale Di
stanz zur... Durchkapitalisierung al
ler Lebensbereiche ... und (für) den 
,Möglichkeitssinn', daß es auch an
ders sein könnte" (S. 268). 
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Die Sozialstruktur der Industrie
gesellschaften ist in den letzten Jahr
zehnten komplexer und damit auch 
unübersichtlicher geworden. Ange
sichts dieser Entwicklung wurden die 
in der Sozialstrukturanalyse lange Zeit 
dominierenden traditionellen Klas
sen- und Schichtungstheorien in den 
siebziger und achtziger Jahren durch 
die Wertewandel- und Lebensstil
forschung in den Hintergrund ge
drängt. 
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In kritischer Auseinandersetzung 
sowohl mit Klassen- und Schich
tungstheorien, „für die die Menschen 
nur als ,Träger' bestimmter Rollen 
und Interessen fungieren" (S. 101), 
als auch mit „den Amorphie-Hypo-
thesen, mit denen ... viele neuere 
Lebensweiseforscher vom Sozial
strukturalismus in das entgegenge
setzte Extrem verfallen" (S. 107), 
versuchen Vester u.a. in der vorlie
genden Monographie ein Gesamt
muster der Sozialstruktur der alten 
Bundesrepublik zu ermitteln. Ihr 
Forschungsansatz knüpft an Bour-
dieus Konzept des sozialen Raums 
an, erweitert es aber handlungs
theoretisch durch die Konzepte der 
Öffnung des sozialen Raums (Mer
leau-Ponty) und der sozialen Schlie
ßung (Weber, Parkin). Im Mittelpunkt 
der Untersuchung stehen „soziale 
Milieus", die die Autoren in Anleh
nung an Dürkheim, Mauss und 
Lepsius und unter Rückgriff auf die 
Theoreme der Beziehungssoziologie 
von Weber als lebensweltliche Zu
sammenhänge zwischen Individuen, 
die sich über Vergemeinschaftung, 
Vergesellschaftung und Kampf her
stellen, definieren (Abschnitt V . l . ) . 
Bei der Verortung der Milieus im 
sozialen Raum und für die Darstel
lung der Kohäsions- und Abgren
zungsdynamiken innerhalb und zwi
schen den Milieus nutzen sie die 
Methoden des aszendierenden Ver
fahrens (Geiger) und des Mehr-
ebenen-Syndroms der Milieuanalyse 
(SINUS). 

In den ersten beiden Kapiteln fas
sen die Autoren die Teilergebnisse 
ihres zwischen 1988 und 1992 von 
der Volkswagen-Stiftung geförder
ten Forschungsprojekts zusammen. 
Sie unterscheiden neun lebenswelt
liche Makromilieus, die sie im sozia
len Raum vertikal nach der Distink-
tionsdimension (Oberklassen-, Mit
telklassen-, Arbeiter-Habitus) und 
horizontal nach der Modernisie
rungsdimension (modernisiert, teil
modernisiert, traditionell) anordnen. 
Die Entwicklungen innerhalb und 
zwischen den Milieus in den siebzi
ger und achtziger Jahren weisen ihrer 
Meinung nach drei spezifische Mu
ster auf. Erstens, es gab keine „verti
kalen Mentalitätsverändernngen"; die 
Trennungen zwischen den Lebens
stilen und Mentalitäten der Ober-, 
Mittel- und Arbeiterschicht blieben 
nahezu unverändert bestehen. Zwei
tens erfolgte „eine begrenzte (ver
mutlich historisch nicht neuentstan
dene) Abweichung oder Ent
koppelung dieses Klassen-Alltags
bewußtseins von der sog. .objekti
ven* Lage, besonders bei den Arbei
tern" (S. 42). Drittens, „auf allen drei 
Rangebenen hat sich vor allem seit 
den 1970er Jahren eine .horizontale 
Mentalitätsveränderung* nach Gra
den der Modernisierung ausgeprägt. 
Stark geschrumpft ( von 46% auf 35% ) 
sind die eher traditionellen Fraktio
nen der Arbeiter, der Mittel- und der 
Oberschicht mit ihren restriktiven und 
konventionellen Anstands-, Arbeits-
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und Freizeitnormen. Erheblich ge
wachsen sind die benachbarten parti
ell modernisierten Gruppen (von 38% 
auf 45%) ... und ebenfalls die 
Avantgardemilieus modemer Selbst
verwirklichung (von 14% auf 20%)" 
(S.43). 

Für die Herausbildung der ideo
logischen Lagerund der gesellschafts-
pol itischen Grundeinstellungen in der 
Bevölkerung ist nach Vester u.a. 
maßgeblich, wie die Angehörigen der 
verschiedenen Basismilieus die Er
fahrungen sozialer Öffnung und 
Schließung verarbeiten. In Auswer
tung einer 1991 durchgeführten Re
präsentativbefragung mittels Fakto
ren- und Clusteranalysen kommen 
sie zum Ergebnis, daß diese Verar
beitung in Westdeutschland sieben 
Typen gesellschaftspolitischer Ein
stellungen (Politikstile) hervorge
bracht hat (Sozialintegrative: 12,8%; 
Radikaldemokraten: 10,8%; Skep-
tisch-Distanzierte: 17,7% gemäßig t -
Konservative: 17,6%; Traditionell-
Konservative: 13,8%; Enttäuscht-
Apathische: 13,4%; Enttäuscht-Ag
gressive: 13,8%), die sich zu vier 
großen ideologischen Lagern von je
weils etwa 25% der Bevölkerung ab 
14 Jahren zusammenfassen lassen: 
Kritisch-Engagierte. Desillusionier-
te. Zufriedene und Deklassierte (S. 
19). Eine eindeutige Zuordnung be
stimmter Sozialmilieus zu den gro
ßen ideologischen Lagern oder zu 
einzelnen Politikstilen ist nicht mög
lich: .Je nach ihren biographischen 
Konflikt- und Vergemeinschaftungs-
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erfahrungen können die Akteure ei
nes bestimmten ,Lebensstilmilieus' 
zu verschiedenen Lernprozessen und 
Identitäten gelangen, um sich dann 
darüber verschiedenen ,Politikstil-
milieus' zuzuordnen" (S. 328). 

Neben den hier kurz skizzierten 
Untersuchungsergebnissen zum so
zialen Gesamtraum der westlichen 
Bundesrepublik enthält die Mono
graphie eine ausführliche Analyse 
über Entstehung und Entwicklung 
neuer sozialer Bewegungsmilieus und 
den regionalen Sozialstrukturwandel 
in drei westdeutschen Stadtregionen 
- Reutlingen, Oberhausen, Hanno
ver - (Kapitel V und VI) und eine 
kurze Beschreibung der Sozialmilieus 
der DDR-Gesellschaft (Kapitel III). 
Fazit: Die Breite des Ansatzes, die 
Fülle der präsent ier ten Einze l 
ergebnisse und das Bemühen um theo
retische Verallgemeinerung machen 
das Buch zu einem wichtigen Beitrag 
der Diskussion über den sozial
strukturellen Wandel. Allerdings sind 
die Autoren mit dem Versuch ge
scheitert, ihre Darstellung so zu struk
turieren, daß sie für Wissenschaftler 
und,,, aktive Vermittler und Vermitt
lerinnen' in Gewerkschaften und so
zialen Initiativen, in Politik und Ver
bänden, in Kirchen und Bildungsein
richtungen" (S. 14) gleichermaßen 
interessant und lesenswert ist. Die 
Vor- und Rückverweise in den Fuß
noten und die Wiederholungen im 
Text übersteigen jedes erträgliche 
Maß. 
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